
klnzefpreLs 10 pfs ♦ Jahrgang 2 Zreitag , öen 21 . März 1010

» . j - * * " u >fwii « M • » 1
» M . » nw " « * ***•<** ** «»»» w Am. » Sm. Mmi» «. « % M
« » « » » OHH. W. • * » "»«' »>>»». »> « MW« ♦■*. M< H». »«»», « > w . . . . . .. >» * « »
a . jh . ixi «' « • w « m» naMM » «. » no

«rtnfti « « arm » at » « Cduffbmrrftnnii » i » lUr
QltmtlßttlH » A» ' « bc » » tMM « Ml 2MU4 »

Nummer 130 - i�benö - �Wgade

3iimn mm Mt «�eq»fp «a. n»*v*ny §*v*U «tn btrm Boom Tf P#« ün &qmfi
• «t �erta�ruvft«? » Mf «> pt « t«6#» ••ttti » ttV>rt tO pf. T. »u»n, .7qs Zuschlag 80 ,v

gomtltm * ««i» PfUöwmiBKafönjejq »» f4B» »«rt Inwatf fü» iwn dsraus »

t &Sti &m TSE «fc3 «B JfOftfttiw w« » Ufei v-t der Expediti ' b» «vfqeqebeii seiA.

« xpedttw « : Verl »» « W tt. « chiffbanerdamm IV.

ftcmÜHC * * ; Slau « orde » V7S » .

Berliner - Organ
ber Unabhängigen Sopoläemofratfe BeutJWtanbs

Bot der Verständigung in Hamburg.
Ae verhauNmzeu w hamdmg .

H - mbur, » 2t . März . « Zig - ner Tr - Htbericht der

DaS „ taBibargci Ech » � schreib « brüte früh :

. LZrrheurdlvnsr » über da » AuMnuft « der Lebensmittrlschisfe find .

wie wir erfahren , zwischen Rredervertretern und dem deutschen

Keemannsbund im Gange . Anscheinend ist eine Lerstiudi -

gung möglich , die dad AuSlanfe » der Lebenemrltrlschtfse

gewährleistet . ES sind nämlich salsende Vereinbarungen

twrgeschlago » « arden : t . Die Matrasen verzichten aus svlchen

Schmcn zu bleiben , auf denen hie Ententetrupvea hefSrdrrt

werden . 2. Die Entente soll sich vervslichrea , auf den reine »

Frachtdampsern , als » auf svlchen Schifsrn , die keine Truppen br -

fördern , SO Prozent doutsch « Besatzung zu belassen . Bon dem

deutscheu Lermannobund ist aus Veranlassung der Deputationen

Freihandel . Schiffahrt und Gewerbe für heute morgen S Uhr

nach dem 8 rfu « Busch eine Versammlung einberufen , mit der

Tagesordnung : „ Dir Rotwendigkait der sosarttgen Ausfahrt de »

deutschen Handelsschiffe . " In der Versammlung werde » auch

behördliche Vertreter und Vertreter ber Rtefeerelcn datz Wort

ergreifen .

Die Berliner Pressrmeldnngrn , daß der Hamburger See -

mannSbund spartakistische Ziel « versalge , finh n « , « treffend .

Der SeemaanSbund hat wähl Forderungen gestellt , dach sollen

diese » nr auf de « Verhandlungswege erfüllt werden .

Ei « Sieg Wilsons .
Genf , 2t . März . Präsident Wilson hatte am bS. März

ein « besondere Konferenz mit Elemencrau , Lloyd George und

Orlando , in der nach einer »ffiziösea Mitteilung der franzäsischen
Zeitungen ein grundsätzliches Einvernehmen über
die weitere Behandlung der F r i e d « u S » e r h a » d .
langen mit Deutschland erzielt worden ist . ES scheint danach ,
daß auf die Erneuerung deS Waffenstillstandes mit Deutschland
endgültig pelzichtet worden ist , und daß die Grundlagen
für « inen wirklichen Präliminarfrieden auSge
arbeitet werden sollen . Dieser Präliminarfrieden soll nicht nur die
militärische » und maritimen Forderungen der Entente enthalten .
sondern auch die Bedingnngea für die Abgrenzung
deS Deutschen Reiches « nd die finnaziellru vedingun -
gen , ebenso wie für den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund .
Auf verlangen JralienS wurde auch anerkannt , daß die Italien
interrffterraden GebietSfrogen ebenfalls in de » FriedenSprälimi »
narien geregelt werden sollen , was allem Anschein nach f » auSge »
legt werden muß , daß Italien die Umformung der Linder der
ästerreichifch - ungarifcheu Monarchie nur im Zusammenhang mit
der Ensschridun ? über da « Schicksal Deutsch - Orsterrcich » behandelt
sehen will . ES ist in Aussicht genommen , die Verhandlungen über
diese FrirdeaSpräliminarien zunächst unter de « vier oerantwort
lichra SlegirruagSchrfs festzusetzen « nd dir Konferenz erst wieder
zu oersammeln , wenn beschlußreife Abmachungen »arliege «. Man
hofft ans diese veise die Verhandlungen s » beschleunigen » »
können , daß dir FriedenSprSliminariru in zwei ,
spätesten » drei Wochen Deutschland mitgeteilt
werden künaen .

Las bärgerlum orgauisierl sich.

DaS Präsidium des Rcichsbüraerrats teilt mit :
Am SO. März findet im Herrenhause zu B. rlin die zw- ile

Tagung de » Reich sbürgcrratS statt . Ebenso wie die ArbeiterratS -

bcwrgung hat der BürgerratSgedanke im ganzen Reich

sich als Frucht der jetzt erlebten innerstaatlichen Umwälzung immer

mehr durchgl . srtzt und zu einer achtunggebietenden zusammen -

fassenden Organisation geführt . In der bevorstehenden Tagung
wird die endgüliige Verfassung de » ReichSbürger -

ratet fcstgrst . llt werden , um ihm und den in ihm zusammen -

geschlossenen Bürgerräten den festen und zuverlässigen Unterbau

und gusawmenhang zu geben . Cte gewinnt dadurch eine ganz

besondere Bedeutung , datz durch eine Rechte gleichinhaltlicher An .

träge die Frage einer berufSständischen Vertretung

Gegenstand rrnster Verhandlungen sein wird . Insbesondere durch

die in ? uSsicht genommene LegalisierungderArcheiter .
räte ist daS Bürgertum in eine sich immer entschedener aus¬

wirkende Abwehr seiner einseitigen Zurückdrängnng und einer

AnSschaltunp seine ? wirtschastl ' chen und kulturellen Interessen l ?1

genötigt . Für seine wirtschaftliche und politische

Sicherung werden d' c dmrsieyetchen verhandkungen Srw

hoher Wichtigkeit sein , neben den anderen bedeutsamen , aus den

Ieitverhältnisie »: erwachsenen und zur Stellungnahme drängen -
den Deratungkgegcnftändrn .

Es ist natürlich Unsinn , wenn der Reichsbürgerrat die

in Aussicht genommene Legalisierung der Arbeiterräte als

Vorwand nimmt , um auf die Notwendigkeit der „ Abwehr "
der dem Bürgertum drohenden Geiahren hinzuweisen . Das

Bürgertum besitzt zahlreiche Organisationen und feste Macht¬

positionen . die es sofort nach Ausbruch der Revolution für
seine Zwecke mobil machte , nicht zur „ Abwehr " , sondern zum
scharfen Angriff gegen die Errungenschaften der pro -
letarischen Revolution . Datz es sich immer fester zusamnien -
fchlietzt . ist begreiflich ) — eine herrschende Klasse hat noch nie

gutwillig aus ihre Machtstellung verzichtet . Um so inehr
sollte die Arbeiterklasse diesen Zusammenschlutz des kontcr -

revolutionären Bürgertums als Antrieb nehmen , um ihre
Organisationen zu einem machtvollen Faktor der

sozialen Re volution auszugestalten .

Sie Hochseefischerei.
Berlin . 20 . März . Am 10. März fand hn ReichEvkrbfchaft »-

mmisterium unter d- >m Vorsitz deS ReichSminifterS «in « Atzung
r i u m unter dem Vorsitz des Herrn RbichsministerZ eine Sitzung
über Verteilung der von der Marine feigegebenen
Fischdampfer statt . Tie Marin « erklärte , 68 Fischdampfer

zur Zeit entbehren zu können , wahrend die übrigen 31 unbedingt
noch für Minensuchzwecke zurückgehalten werten mutzten . In
. ' öligerer Erörterung wurde fetzgssrellt , datz die Ansprüche
der Reedereien , welche Tampier im Macinedienst vor -
loreu hätten , nicht unberücksichtigt bleiben könnten , und

datz es auch am wirtschaftlichsten wäre , durch diese Reedereien
die Dampfer sofort für einen geordneten Fischfang in Betrieb

zu setzen . Anderseits wurde der Wunsch fiir berechtigt gehalten .
auch für die Bestrebungen zur Gründung gemeinwirt »
schaftlicher Hochseesische reiunternehmungen so-
fort eine ? nzahl von Dampfern zur Verfügung zu stellen , wobei

allerdings die G ' ündung reichseigener Fischerei -
betriebe vom Regierungstische ausdrücklich ab -
gelehnt wurde .

Als Ergebnis der Besprechung wurde festgestellt , datz
34 Fischdampfer alsbald an die durch Verluste im Re- ichd -
Marinedienste geschädigten Reedereien veräutzert werden
sollen , während die übrigen zur Zeit Verfügbaven 34 Dampfer
bereitgehalten werden sollen , um gemeinwirtschaftliche Fischeroi .
unternehmungon zu fördern , für die in kürzester Frist abge -
schloffen e Projakte dem ReichSwirlschastsministeri - um vorgelegt
würdon . Die Anteressenten wurden in bestimmter Frist aufgefor «
dert , die Unterlagen hierfür sofort festzustellen und dem Reichs -
wirtschaftSmimsterium einzureichen . Die Verteilung der später
von der Mvrine sreiwerdenden Fischdampfer und der vom Reiche
m Auftrag gegebenen Neubauten wurde weiteren Erörterungen
vorbehalten .

Uns erscheint diese Lösung gänzlich ungenüigend . Wir
behalten uns vor , gelegentlich auf die Frage der Sozia -
l i s i e r u n g der Hochssefifcherei zurüdhccko - mmen .

Neue Erhöhung der Ei' evbahnfahrpreise .
Am 1. April soll ein neuer Tarif für den Personenverkehr

auf der Eisenbahn in Kraft treten . Während bisher nur die Be -
Nutzung von Schnellzügen wesentlich verteuert war , soll jetzt
«ine Erhöhung auch im Verkehr mit Personen zügen ein -
geführt werde » , die gegenüber den jetzigen Fahrpreisen in der
ersten Klasse 100 Prozent , in der zweiten 40 Prozent und in der
dritten 30 Prozent beiragen soll .

Die bürgerliche Presse sucht diese neue Belastung deS Ver .
kehrt in den Personenzügen , die die breiten Massen der Bcvölke -
rung zu tragen haben , zu rechtfertigen . Aber während sie gegen
die Verordnungen der Regierung Einspruch erhebt , wenn sie ohne
Befragung de » Parlaments politische Rechte einräumt , so hat sie
nichts dagegen einzuwenden , datz jetzt diese neue grotze Steige -
rund der Fahrpreise eingeführt wird , ohne datz dein Parlament
Gelegenheit gegeben ist , si -b zu dieser Angelegenheit zu äutzrrn .
Wir erheben gegen diese Anordnung den schärf st en Ein -
s p r u ch. Wir tun cS nicht nur , weil das Parlament in dieser Sache
nicht gehört worden ist , sondern besonders deshalb , weil die Fest¬
setzung der Fahrpreise in unmittclbarswm Zusammenhange steht
mit der Frage der Neuregelung des Verkehrs¬
wesens überhaupt und weil eine Klärung dieser Frage durch
eingehend « sachlich « Beratünz de « Parlaments herbeigeführt wer -
den mutz .

Sozialismus und Arbeiierschast .
Immer wieder träumten Menschen , die die Ungerechtig -

keit . Lieblosigkeit und Ungleichheit ihrer Welt schmerzlich
einpsanden , von einem Zukunftsreich , in dem die Menschen

gleich und brüderlich miteinander leben würden . In farben¬

prächtigen Gemälden zeichneten sie die Ordnung ihrer

Traumgebilde . Und schon vor Jahrhunderten spielte der

Gedanke der Beseitigung deS Privateigentums ( oft nicht nur

deS Privateigentums an den Prodgiktionsmitteln , sönderu

auch an den Konsumtionsmitteln ) dabei eine große Rolle .

Aber all diese Pläne und Entwürfe mußten Luftschlösser .
„ Utopien " , bleiben , solange die wirtschaftliche Eni -

Wicklung noch nicht die Vorbedingungen für
eine Soziali s ierung des Wirtschaftslebens ge -

schaffen hatte . Solange noch der Kleinbesitz vorherrschte .
mußte die Beseitigung des Privatbesitzes , die Vergesellschaf -
tuvg des Eigentums undurchführbar sein, weil sowohl die

teckmischen Lorbedingungen fehlten , wie vor allem auch die

Massen solcher , deren Interessen auf eine derartige Sozialj .
sierung drängten , und die damit die Träger der Umwälzung
werden konnten .

Erst als sich auf den Trümmern der feudalen Wirtschaft
irnd des „Polizeistaates " die moderne kapitalistische
Wirtschastsepoche entwickelte , der Großbetrieb den

Kleinbetrieb und den Mittelbetrieb immer mehr verdrängte ,
erst da entstanden die tecknischen Möglichkeiten einer Ver -

gescllschaftung der Wirtschaftsunternehmungen . Da bildeten

sich in dem modernen Jndustrieproletariat auch die Massen

heraus , die mit ihrem ganzen Interesse auf eine Beseiti -

gung des Privatbesitzes an den Produktionsmitteln b) n-

drangen mußten , und deren Zahl rasch und immer rascher
derart wuchs und anschwoll , daß alle Maßnahmen zu ihrer
Niederhaltung schließlich nicht ihren Ausstieg zur Macht ver -

hindern konnten .

Das privatkapitalistische Wirtschaftssystem hat die all -

gemeine Kultur außerordentlich gefördert : aber seine Kehr -

feite war immer eine Ausnutzung der Arbeitskraft der Besitz -

losen , die weithin Not » nd Elend schuf . Schon in jungen

Jahren wurde der Proletaricrsohn gezwungen , in die Frohn
des Kapitals zu treten und in überlanger Arbeitszeit zur

Bereicherung seines Arbeitshcrrn zu schuften- Mehr und

mehr riß die Gier des Kapitals nach billigen Arbeitskräften

auch Frauen und Mädchen in die Fabriken , und mochten
schließlich soziale Gesetze der Arbeitszeit von Frauen » nd

Jugendlichen bestimmte Grenzen ziehen , es blieb eine An -

spannung schwacher Kräfte , die oft vor der Zeit zum Ver -

fall , zum Ruin des Lebens führte . Wehrlos war die Masse
der Arbeiter den Launen und der Willkür ihrer „ Brot -
Herren " preisgegeben . Gewiß , sie hatten jederzeit das Recht ,
ihren Arbeitsvertrag zu lösen : mit Stolz rühmte sich ja die

Bourgeoisie , dem Arbeiter diese „Freiheit " geschenkt zu
haben . Aber wer von dieser Freiheit Gebrauch machte ,

. mußte gewärtigen , dann auch „ frei " von allen Existenz -
Nutteln dazustehen , der Arbeitslosigkeit und dem Hunger

Preisgegeben . So schuf die Furcht vor dem Elend aus der

großen Masie der freien Arbeiter doch bloße Sklaven
des Kapitals . Und dieses nutzte seine Machtstellung ,
nutzte de » Umstand , daß es allein über die niodernen Ma -

schinen , Fabriken usw . verfügte , ohne die keine moderne Ar -

bcit mehr möglich war . dazu aus , » in die große Mehrzahl
der Arbeiter und Arbeiterinnen auf einem Lohnniveau zu
halten , das kaum eine auskömmliche Ernährung ermöglicksse ,
geschweige denn Mittel gab zu einem menschenwürdigen Da -

sein und Anteilnahme an den Gütern der Kultur .

Es war gewiß nicht bloß die Schlechtigkeit der einzel¬
nen Kapitalbesitzer , die das Proletariat ausbeutete und « ni
seine Lebensfreude brachte . Es war das System , das
icdcn Unternehmer zwang , AuSbentcr zu sein . Nur wer
daraus ans war , möglichst große Gewinne ans der Tätigkeit
seiner Arbeiter heranszuholen , konnte darauf rechnen , „ kon -
kurrenzfähig " zu bleiben und nicht selbst unter die Räder zu
kommen . So drückten letzten Endes die Skrupellosesten ans
die Humaneren » nd gaben den To » an fiir die Aiisbeutuug
der Arbeiter . Innerhalb gewisser Grenzen konnten die Ar -
heiter wohl Milderungen erzielen , indem sie sich ziisanimcn »
sckilosscn und mit den Mitteln der �gewcrkjchastlichcn
Aktionen einen Druck auf das UntcriichmcrtuU ausübten .
Abrr doch immer nur innerhalb gewisser Grenzen . Die
AttSbciitlina an sich, die Tatsache , daß ein erhcbl ichu Teil
deS Arbeitsertrages nicht den Arbeitenden zufloß , sondern



raj in - kknpnnwrosit verwiindelt ? . f,e konnte durch ? ok >n .

5��uug nn ) Arbeitszeitoerkürzungon nicht beieitigt
� fonnie , iic fonn nur fortfoflen , wenn das

fällt
Wirtschaftssystem selbst

.
So mutzte die Erkenntnis ihrer KlassenlaZe die Vrole -

taner zu Gegnern dieics Systems machen , zu entschiedenen
Gegnern der Fortdauer jenes Zustandcs , in dem der Besitz
m' ! - �oduktionsniittesn einigen wenigen die

�io�iuu k. lt gewährt , über die Millionen der Besitzlosen zu
veriligen . iw ) Millionen oon Besitzlosen gezwungen werden .
um ihrer Bcjitziosigkeit willen bei jenen Bevorrechteten zu
frchnden .

Als AnSweg aber zeigte sich nur die Sozia Ii sie »
tu ng des Besitzes an Produktionsmitteln , die Ueberiiih .
riing des privaten Eigentums an Grund und Bode » .
Fa buken, . Nohstosfen usw . in das Eiaentum der Gesellschaft .

< muit werden die Arbeiter zu Herren über die Tinge .
dere . . - klaven . üc bis dahin waren . Sie hören nicht ansZ
Arbeiter zu iein . � Aber sie ark - eitrn nicht mehr für andere ,
sie arbeiten für sich selbst . Sie brauchen nicht mebr dauiii
zat rechnen , daß andere , die nichts tun , sich mit ihren ,
schweiße mästen . Sic haben die Gewißheit , daß alles , wa ?
ihier Hände und ihrer Hirne Arbeit schafft , der Gemeinschasi
der Arbeitenden auch wieder zugute kommt .

. . . Ausschaltung des Profits , aber auch die bei sozia -
lisiilchcr Wirtschaft eintretende Möglichkeit gewaltiger Pro -
diiktionsstcigerung bei gle ' chblcibendein Aufwand mensch¬
licher Arbeit schaffen die Möglichkeit , jedem , auch dem letzten
Arbeiter , solche Einkünfte zu sichern , daß er davon sich und
die Seinen anständig ernähren und bekleiden kann , und auch
noch geniig übrig bebakt , um Stniiden behaglichen Genüsse ;
ve ' leben zu könne : » nd doch wird gleichzeitig die Arbeits¬
zeit verkürzt werden�können . so daß keiner von früh bis spä !
durch seine Berufstätigkeit in Anspruch genommen ist .

TaS Gespenst der Arbeitslosigkeit wird niemanden med ,
bedrohen . Neben dem Recht auf Arbeit wird freilich auch
die Pflicht Zur Arbeit stehen , von der nur jene befrei !
sein werden , die nach ihrem körperlichen Zustand wirklich
arbeitsunfähig sind . Tiefe Pflicht zur Arbeit braucht in -
dessen die Freiheit der Wahl der Arbeitsstätte nicht aus¬
schließen . und es wird sich vor allem insofern immer doöli
um eine „ freie " Arbeit handeln , als sie nicht von der Will¬
kür eines oder einiger Kapitalgewaltigen bestimmt wird
sondern sich nur Regeln und Gesetzen unterzuordnen hat , anf
deren Gestaltung jeder Arbeiter selbst Einfluß ausüben kann .

�
Die einzelnen Betriebe werden nicht das Eigentum der -

jenigen sein , die darin �beschäftigt sind , sondern dem Staal
oder der Gemeinde gehören , für deren Versorgung sie ihre
Waren erzeugen . Aber nicht nur , daß jeder als oollberech -
iigter Bürger dieses Staates oder dieser Gemeinde das Recht
hat . über die Arbeitsbedingungen und die ganze Organi¬
sation der im Besitz dieser Verbände befindlichen Hilter -

uchmungcn mitzubestimmen , — es ist selbstverständlich , daß
auch in jedem Betriebe die Demokratie verwirklicht ist . die
jedem darin Beschäftigten Recht und Möglichkeit gewährt
iuncihalb her durch das G setz gezogenentGreüzen an der
Gestaltung und Leitung des Hnt - rnehnims mitzuwirken
und dafür zu sorgen , daß kein Willkürregiment einreißt .

Das kapitalistische Wirtschaftssystem hat den Massen der
Vroletaiicr längst jede sozialen Aufstiegsmöalichkeitcn ycr «
sperrt . Der moderne Arbeiter kannte seit Jahrzehnten nickt
mehr daran denken , noch einmal wieder . . selbständiaer Mei -
stei " zu weiden oder sonst in eine andere acscllsckaitlich ae -
weitete Sckücht aufzurücken . „ Selbständia " im alten Sinne
de ? Wortes wird nun auch im sozialistischen Gemeinwesen
k » ! ner werden können . Aber die Möglichkeiten des Aus -
rückens werden für jeden Befähigten in einer sozialistische »
Gesell ick oft doch ganz andere sein als heute . Die unacbenre »
Vorteile , die in der alten Gesellschaft immer der Besitz ge -
währte , werden hinfällig werden . Die Bildungsstätten .
Schulen und Hochschulen werden nickt mehr das Privileg
eines kleinen KreiieS . Bevorzugter sein : der Besitz von „ Ve -

triehskupitäl " wird nickt mehr entscheiden über die Möglich -
keit . im Wirtschaftsleben eine führende Rolle zu spielen .

Jeder wird zum Leiter eineS großen Hnternehmens und in

jede andere führende Stellung aufstc ' gen können , der sich

dafür nach seinen Fähigkeiten , seinem Fleiß , seiner Kunst ,
mit Menschen umzugehen und ihr Vertrauen zu gewinnen .
eianet .

Grundfragen des T?ealers .
In einer Rede im Münchener Nationalrat sagte Kurt

Ei S n e r :

Ich halte das Schcater in seinem heutigen Betriebe für eine

nicht zehr erhebliche Erscheinung . Ich halte sogar diese Ueber -

schätzung deS Theaters für verderblich . Der Schrislsteller . der zu
Namen und Geltung kommen soll , zu Geld und Geltung , der

schreibt fürS Theater , wenn er seine literarischen Sätze in der

Weise abstuft , daß er seine Sätze verschiedenen Personen in den

Mund legt , das heißt , ein Drama schafft . Ich will ja nicht ver -

äckUlch von diesem Gewerbe aus den triftigsten Gründen reden .

Wenn er aber ohne dramatischen Beruf nur deshalb Theater¬

stücke schreibt , weil da » Theater ein kapitalistisches

Unternehmen ist und deshalb eine besondere Geltung in

der Kritik und in der cesjentlichkeit hat , so ist das wieder eine

Umkehrung aller vernünstigen Verhältnisse . Sie wisien , daß ich

mir der Presse sehr unzufrieden bin . und ich möchte auch auf die¬

sem Geb ' ete meine Unzusr - rdenheit noch steigern . Ich selbst bin

ja mit Schuld an dieser PresseverdcrbniS . SS ist doch wirklich der

wahrste Unsinn , daß die Qeffentlichlcit von den größlev Er -

rungcnschastcn her Wissenschaft und der großen Kunst nichts

erfährt durch die Presse , aber wenn in irgendeinem Schund -

thcaler irgendeine Operette gctingeltangol : wird , da wird ei »

ganzer Tiab von Arbeitern aufgeboten , um diese wertvolle Er -

icheiniing der Ku. ' lurwelt , ja aller Welt , mitzuteilen .

TaS Theater ist ein kapitalistisches Unternehmen und be »

anfprnckt deshalb eine Berürfsichiizuiig der tesientlichkeit . E' - ne

Bcrncksichtignrg in der Lciicnttichkeit , die g - n nichi im Verhältnis

steh : zu dein inneren Wert des heutigen TheaierS . Tollte es

nicht mögl - ck sein , daß die Krilil darauf verzichtet , irgenSei »
literarisch nicht werlvolles Weil ilberhaupi nur zu erwähnen —

das wäre eine Hilie für die Kunst — nicht zu erwähnen , was

an Kitsch in den bittende ! , Künsten geleistet w rd . nicht zu er -

wähnen , was in der Mn- sik werttos ist . TaS wäre eine Ausgabe
der Lrgane der öficntlichcn Meinung .

Die Rangordnung der Kunst zn sichern , da ? ist eine Auf¬

gabe des Staates , kann aler von ihm nur geiciiie !
werden , wenn er unterstützt wirs von allen Llgancn »er öffent -

licheu Meinung . Der Berlrcter der Tchauip - eler und der Theater

Erkennen , was SozinliSmuS bedeutet .
muß nach all dem für jeden Arbeiter e i n i 0 ck
beißen : Sozio Ii ft lein . Seine Klasienlaie er -
bei ' ckl i ie ioziaristische Umiestoltiina als einzige Mög¬
lichkeit der Befreiung . Nur der Sozialismus kann
dem Arbeiter Erlöstina bringen aus der Bedrückung und
Ausbeutung durch dos Kapital und die staatlichen Macht -
tiaber mn Kapitals Gnaden . Der Sozialismus wird aber
auch du Erlöinna bringen : die Erlösung zu freiem
M e ,1 s ck e n t u m !

Ver schwelel ?
Der . „ Vorwärts " behauptet , wir hätten zu dem Beschsuß

der Hamburger Seeleute , die Schiff ? nicht a » s -
fahren zu lassen , keine Stellung genommen . In W rklich -
keit haben wir gestern auf die Widersprüche in d ' n Mel¬
dungen hingewic ' en , und in unserer hentioeu Morgen -
Ausgabe den Beschluß der See ' eute ausdrücklich als 11 n -

verständlich , nutzlos und sinnlos verurteilt . Die An -
klage des „ Vorwärts " ist also wach jeder Richtung hin
haltlos .

In Wirklichkeit will der „ Vorwärts " durch dieien unbe -
gründeten Protest auch nur verdecken , daß er dauernd
alle ihm und der Garde - Kavallerie - Schiitzen - Tioision » n -
angenehmen Enthüllungen der „ Freiheit "
unterdrückt . So Hot er auch jetzt drei Tage noch
unserer Veröffentlichung feinen Leiern immer noch nicht
den Wortlaut des von ihm und der Garde - Kavollerie -
Jchützeii - Division abgestrittenen Mordbefebls
unterbreitet . Statt dessen bringt er heut ? morgen im lokalen
Teil an versteckter Stelle folgende bezeichnende Notiz :

» Die gerichtliche Untersuchung aller Beschu ' di -
gungen gegen die Truppen wird sich auch auf ein - ' n v - n de ?
„ Freiheit " veröffentlichten Befehl der Gardc - Kavallerie - Schützen -
Division zu erstrecken haben , worin doS Standrecht gonz will¬
kürlich auf „ V rdäcktige " , in deren Wohnungen keder auch bei
denen ) Waffen geiundrn wurden . on ? g dehnt worden war . Wir
haben nach fener Veröfsenilichung eine Slcllungnahme der
Division abgewartet — sie ist b Sher nicht erfolgt

Man merkt dieser Notiz an. ' wie sehnsüchtig der
. . Volwärts " a » f eine neue Ablengnnng der
Garde - Kavallerie - Zchützeu - Tionion ge¬
wartet hat . Sein Zutrauen zu den Beschützern der
Mörder von Liebknecht und Luremburg ist io groß , daß er
nur auf neue Lügen von ihnen wartet , um sie seinen Leiern

vorzusetzen . Aber trotzdem die Garde - Kavallerie - Schützen -
Division schweigt und damit zugibt , was auch nicht zu
bestreiten ist , daß der Wortlaut des von uns veröffentlichten

Mordbc/ehls richtig ist . beim „ Vorwärts " eisiges
Schweigen . Zwischen ihm und der Garde - Kavallerie -
Schützen - Division herrscht dieselbe Seeleugemeinschaft wie

zwischen Noske und Pabstl

Die weißen Garden ln Finnland rntf Den' schiand .
Das Stadlgericht Hclsingfors verurteilte , laut einem

Telegramm der „ D. Allg . Ztg . " , den V 0 r s i tz e n d e n d e r
sozialdeniokratjschen Partei , Senator
Tanner , wegen des Drucks und der Verbreitung einer
straflkiren Sckrift zu zwei Monaten Gefängnis .
Es handelt sich um ein während des Wahlkampfes erschiene -
nes Flugblatt unler dem Tilel : „ Ailf . aus der Nacht der

Unterdrückung ! " In mehr als einer dreistündigen Verleidi -

gnngsrede verlas Tanner eine »nifangreiche Denkschrift .
durch die er den Wahrheitsbeweis für die in dem Flugblatt
enthaltenen Anschuldigiingen zu erbringen snchle . Tie

Schrift behandelt die Geschichte des roten Auf -
ruhrS und gibt die Zahl der auf der Seite der Rot . rn
Getöteten und Hingerichtelcn auf 13 817 an . worin die Zahl
der in den Gcjänguisitzn zugrunde Gegmigenen » cht einge¬
rechnet fei , die auf weitere 13ül ) I1 geschätzt werde . Tie Sckirift

richtet ferner Anklagen gegen die u n g e 1 c tz l i ch e T ä t i g-
keit des durch die Ausschließung der sozialistischen Mit -

glieder verstümmelten Landtags .
Ohne Zweifel , heißt es in dem Telegramm weiter , ist

das Urteil gegen Tanner , in dem die hiesige Sozialdemo -
kratie einen Führer der neuen gemäßigten Richtung erblickt .

sieht genau wie ich diesen verderblichen Einfluß unserer Bühne ,
unseres ThealerwesenS o-IS reiner Lustbarkeit und als eines

Instrumentes der Verpöbeiung des Geschmackes . Aber nun

welches Heilmittel ? Ich erinnere mich , daß meine erste Arbeit .
die , ich glaube , im Jahre 1888 gedruckt tmtrde , die Ver¬

gesellschaftung de » Theater ? veiiairgtc au » den Ge -

sichtSpunklen , die ich eben ouSeinandergefetzi habe . Das Theater
könnte eine der größten , edelsten BildungSanstalien des Volkes

sein . ES gibt überhaupt der Idee nach kaum eine Einrichtung
in der heuligen Gesellschast . die so durch Phantasie und Einsluß
auf das Gemütileben die Renschen erneuern könnte , wie da ?

Theater , wie da » Drom - a TaS wußten die allen Griechen ?cht
wähl, für die Theater Gottesdienst war Ich glaube daran , daß
solche gotteSdienstliche Auffassung der dramali - schea Kunst wieder

möglich wird . Eine io>!che Erneuerung setzt Wveicrlei voraus :

erstens Theater , die vom ka- pitalisiiichen Bciricbe losgelöst sind ,
und zweiten » eiii Publikum oa ». ick häile beinahe gesagt , den

BejählgungsnachtveiS und nicht den Steucrzrttel mitbringt .

Zur Kunst gehört auch die Kunstgemeinde , und genau wir
die Künstler beiähigl sein müssen , müssen auch die Konsumcnlc »
der Kunst besähig - t sein . Heute geht tnS Theater der Krügs -
gaoinnlcr , und alle unsere Künsiter klugen über den Stumpfsinn ,
den heute da » Publikum enuvickell . Wenn die ZLvoiution die
Kriegsgewinnler aus dem Naltonalthealer herausgegrault hat .
würde ich das nicht als erne der übelste » Errungeiiichaiten der
Revoluiion betrachten . Wer aber etwa Bertin während der
KricgSzeit gesehen hat . wer gesehen hat . wie dort die Kriegs -
gewinnler sich an den Tragödien b e l u st i g t haben , wie
sie lvieherirn über Tinge , dir sie nicht verstanden haben , mußte
allerdings diese Theater als Stätten der Unzucht betrachten . a- . S
gel st ige Bordelle für Kriegsgewinnler Wer
jemals im Tdeater Srn Einiluß . den große Kunst au- i das Gemüt
unbe angei er kunslwilliger Men - chen ouSübl . bcobacktct hat . dem
ist eine solche Reform de ? TbcalcrS eine ungeheuer ernste An -
gelegt nhcil . Ich wünschte , ich könnte selber Theoieistückc sthe : den .
sie tönntca aiS Propaganda m: llel un > erer reoo -
. utionären Politik ausgeiüblt und dieic dramaii ' che
Äni . ii löniue biNausgclrngen weide » in das letzte Tari , dann
bätl . ' u wir diuch die Kunst ein l £>ziehu »gsniutel ' ür die Ren¬
schen , wie cS stärker uns gewaltiger gar nicht gedacht werden
könnte . Das Tbraier soll ente gemonlante Angelegenheit deS
Staate » utid der Siädtc sein nno soll zugänglich werde » dem ge -

hochgradig geeignet , der vorhandenen Erregunx
in den A r b e i t e r m a i s e n frische Nahrung zu -

zuführen , un - d dies gerade zu einem Zeilpunkt , wo die Auf -

regung der Massen rinos in Europa ihrem Givkelpunkt cnt -

gegcntreibt . Das ist vollkommen richtig . Diese Einsicht ver «

mißt man aber sonst in Sem Regieruugsorgan wie in der

Praxis der Regierung , die selbst chie weißen Garden in

Teutschland organisiert und sie in ihrem wütenden

Kampf gegen �' e Arbeiterklasse unterstützt , ohne Rücksicht
darauf , welche Folgen diese Politik haben muß .

Regelrechler Meuchelmord .
Unter den in der Französischen Straße ermordeten

24 Matrosen befindet sich auch der Matrose Max Kutzner .
Wir erfahren von seinen Angehörigen , daß er am Dienstag , den
11. d. M. in Zivilkleidung und ohne jede Waffe von

Hause fortgegangen ist . Erst acht Tage später fanden sie ihn im

SchauhauS als Leiche wieder .

Auch in diesem Fall steht unzweiielhaft fest , und kann durch
eidliche Aussagen bestätigt werden , daß der Erschossene weder

sich in irgend einer Weise an den Kämp en beteiligt bat . noch im

Augenblick seiner Verhaftung und Erschießunz im Besitz irgend
einer Waffe war . Er gehörte zu der Abteilung der VolkSmorine -
Division , die im Auftrage der Kommandantur die
ReickiSbank bewachte . Am Freitag , den 7. . wurde die » Kom -
manto aufgelöst und entwaffnet . Bon diesem
Moment an hat er weder eine Waffe besessen
noch getragen .

Bei der Leickc wurde noch die Briektasche gefunden , eS
febkle aber der dar n befindliche Ausweis der Volksmarine - Divisioa
» ud eS waren nur noch 50 Pr . an Papiergeld vorhanden , während
der Ertchossene bei seinem Weggang von zu Hause im Besitz von

mindesten » SV Mark war , was ebenfalls eidlich bestätigt werden
kann .

Such der Matrose Kurt Fröbel befindet sich unter den
crsckossencn L4 Marineangehörigen . Er ging am Dienstag , den
lt . März , ahnungslos in die Frnnzösiscke Straße , um sich
seine Löhnung zu holen . Am Donnersag , den 13. . fanden ihn
seine Angehörigen im Leichenschauhaus wieder . Die Leiche war
von Schüssen geradezu durchlöchert . Mantel und
Schuhe fehlten .

Nach Aussage der Angehörigen , sowie zablreicher Zeugen
hat der Erschossene sich an keinem Tag und in keiner

Weise an den Kämpfen beteiligt und trug , obwohl
er im Besitz eines von der Soldatenwehr au - ?gestell ' en Wr ' fon -

icheincs war am Tage seiner Verhaftung und Erschießung
keine Waffe bei sich .

Sie Astfersnch ' ng .

Von „zilstänbiger Seite " wird gemeldet :
„ Es ist bekannt , daß infolge der Verich ' e über die Matrosen -

erschießungen tn der Französischen Straße der Reichspräsident
beim Ne ' chSwehrminister vorstellig geworden ist , um die nötige
A u i l l ä r u n g dieses vor ' allv umgehend herbeizuführen . Dar -

anthin tit die gerichtliche Untersitchung des BoriaNS

eingeleitet worden . Ebenso werden alle anderen Vorkommnisse ,
bändle eS sich um einfache Uebergriise oder insbesondere um

Verletzungen des DchicßcrlasscS , auf das so�g »
fältigste und schnellste zeprü ' t und gerichtliche vc ' r -

fahren ciitgcleitel werden . Auch sind alle vorkebrungen ge -
krotfen worden . , um etwaige Wiederdolunzen von iin ' - eckgemäßdt�
Erfüllung der Tienilvorschritten unter alle 1 Umständen zu ver -

hindern . "

DoS . . sorgfältige Versichren " . das bei der Aufdeckung
von Mordtaten der Negiernngstimppen von den „ zu -
ständigen Stellen " angewendet wird kennen wir bereits aus

Ersabrung anläßlich . der Ermordung Lilretttbtras und Lieb .

kneckts . Die Mitschuldigen sitzen über die Sckuldigen zu
Gei icht ! Sie baben ein starkes Interesse daran , die Wahr -
heil z . » verdunke l n. weil sie ihr System nickt bloß -

stellen wollen . Tie varlamentarisck ' e Hnlersuchunaskommis -
sion muß sich des Falles sofort annehmen , damit sich die Hr -
lieber des Verbrechens nickt oerkrümeln , wie es der Ku ' ar
R 11 n a e getan bat . Einwandfreies Zeiiget . material zu »
Aufhellung des Vorfalls ist genllacnd vorhanden .

samten Volke . TaS Nationaltheater ist ja heute in München betreu ;
aber noch geht in daS Nationaltheaier nur derjenige , der Geld

hat . also daS Publikum , das durchaus nickt durch innere Trteoe
inS Tbcater gedrängt wird , sondern eben nur dorthin geht , weil
cS Stätten des gegenseitigen BeichauenS und der L utbarke . t ,

gesellschaftlich - äußerlickte VergnügungSinsiiiute sind . Ick glaube ,
wir sollten init dieser Sozialisierung so rasch
und so weit wie möglich gehen , und ich bin auch der

Meinung , daß man die Selbstverwaltung der Theater
den Schauspielern überlassen kann , vorausgesetzt , daß fick
an diesen Bühnen auch Männer oder Frauen befinden . Ste jt
künitleri ' cher Leitung betäbigl sind .

Die Forderung , daß die Theater nicht nach den kap' taitsti -

scheu , wndern nach künstlerischen Gesichtspunkten geführt werden ,
könnts der Staat heute schon erfüllen , ersten ? dadurch , daß er

selbst Musterinstitule tchaüt , zweiten » dadurch , daß er bei der

KonzeksioiiSerleilung ganz bestimmte strenge Ford - rung " - ' teilt

FeNmnMge ? .
( K 0 m ö d i e n h a u S 1

Eine Miliiä etchnurre . zu der Roda Roda die . SimplizijsimuS " -
brccken und Rößler wohl mehr die „ Fliegenden BlStter " - Ziitaten
gelieferl haben Man halte diese possenhafte Satire auf aller -

Hand preußische und k u. k. österreickische Militaria aus der vor »

liiegSzeit vom LuftspielhauS her noch in freuiidlichcr Elinnerung .
aber bei der Wiedererweckung im KomödienhauS vert . üchtig en sich
trotz glänzender Darstellung «mit Juliu » Blau dt und Alexander
Eckert an der Spitze ) die Eindrücke zu einem wenig zeUgemäßen
Spaß . Tiotz aller Frctz . ! c >e » im Grunde eher m. l . lärfromm aiS
antimilitarinisck t- d daher dem Biirgerpublitum ita . l » immer eine
willkommene Abendnnterhaltiing Das Btulmece steigt — aber
das . erzhcrzegliche " Lestcrrcickieuum und der prcußiscke Küraisiec -
adierhclm halwn den Weliiricg übctlcbi Ter Beifall , den man
dem zahme » Svoii de » „ Feidc,crrnhügcl " sp . nect , gewähr : auch
eirien H' Npisckuldige » verliebte Verzeihung . Ihr grüßi sie auf
der B. ühne . läckelt tbnrn versiändnitiniiig zu . sehnt Euch draußen
keife und . » anchmal auch cho » laut nack ihnen — mitschu . dtg heule
>0 wie gcftcr » und ehedem . E B.



Las Elenv der aefanpenen Polen .
Eine VencirmnUmfl Berliner Bolen hat den lolaenden

vriei an den Ministerprä ' idcnten « ckcidemann ariclüet :
« Am 2. März 1919 versammelten sich in den Concordiasälen

zu Verun in der ei . iorcaS . r�zc ur meijrcre Tausend Berliner
Pol�n , unler ihren Vertreter » en 82 polnischen Lr ani ' atione »
in Berlin , um gegen die u n m c n s ch l i ch e B e h a n d l u n g der
in deuticl�c Gesangenschnst geratenen und den in den Lagern Alt -
dämm , Havelberg , Kressen , Guben Görlitz Sagan internierten
Velen enee - ikch »n ?<,b ' ' ' ete5 die Klaeen unserer
Landsleute , die da » Unglück haben , zwangsweise in den genannten
Lagern zu vcr . vci . en .

Wir appellieren an das Gewissen des deutschen Volkes , wel -
(fies selbst in einer traurigen Lage ist , und bitten es dringend , dap
is seinen Gi' i�ti . g an�üb ' n ' �öck�e nnt �i" tc ' ' i - en b��even in d�ren
Land das ?chickial der internierten Polen nicht , da� sie sich von
dem scird ' eligen , reaktionären Gerste endlich befreien möchten .
von dem Gerste , der dem guten Nur des deutichen Voltes so viel
Abbruch getan hat .

Wir » erlangen mit Bestimmtbeii , dasj die Quälereien .
welche an den unglück ' ichen polnischen Gefangenen täglich v c r -
übt werden , aushören urd das ; die Fntern ' r ' en , namentlich
alte Leute , Frauen , Kinder und Kranke unverzüglich in Freiheit
«Gesetz' " " d w' rden "

Wir haben schon wiedei holt iibe ? die iinerhorien �n -
stände berichtet , die in unseren ( ? efc ' nrrncnlc " t £ Tn herrschen .
Zustande , die um so nerabscheuenswerter sind , als ganz
Teutschland um das Schicksal seiner eigenen Gefangenen
bangt und täalich eine mem' chüchere Behandlung für sie
fordert . Wie können wir fordern , was wir selbst nicht tun ?

Wir haben weiterbin betont , dah gs unerhört ist . diese
unglucklickten Polen , die sich als Angehörige des neuen pol -
nitchen Staats betrachten . Überhaupt zu verhaften und ge -
fangen z » sehen . Nickst nur . dast damit in den polnisch .
preustischen Grenzgebieten dem gemeinste » Spitzel - und De -
nunzian ' enweien Tür nnd Tor geöffnet wird und Zustände
wie in Be ' aien geschaffen wenden . Nickt nur , dost dw G' aen .
läho zwischen den Nationalitäten immer mehr verschärft
werden .

. Wir sehen uns dem neuen polnischen Staat sowohl wie
der Entente gegenüber immer mebr inS llnreckst . Sbne jeden
Zweck , Tenn über das Schicksal der Polen fauch
in unseren Gefangenenlagern ) entscheiden die Polen
und die Entenw Nicht wir . llnd die N' - giening erreicht
durch ibre menschlich unwürdige und politisch unkluge Hol -
tung nur , dah die Verhandlungen i » Posen wie in Baris
immer schärfer gegen ste ge' ühist weiden . Ganz Deutschland
muh dann wieder für die Unfähigkeit und Unmenschlichkeit
der Regierung leiden . Es ist alles wie unler Wilhelm und
Ludendorff .

Swdent ? n qeßen �oske .
Tic Anregung zu der Verordnung AckkcS und Hönischs über

die Ech liehung der Universitäten sollic von den SM -
dritten der Universiiät Münster ausgegangen sein . Wie sich die
Sache in Wahrheit verhält , geht aus einem Bericht hervor , der
uns von studentischer Seite ans Münster zugeh : . ES heißt darin :

Km 18. Mörz fand im »iickitorium amximum der Uni Oer »
fitöt M ii n st e r eine mcch ' tausendköps ge Versammlung der

St�>«. ntenschait statt , um zu der S ch l > e h u n g d e r U n i b e r s : -
täl Sicvuiig zu nehmen . Bekanntlich hm ja der . Arbeiier "
NoSke diese Sch . icgnng verfügt , um mit Hilfe der . . akademischen
Jug , nd " die Arbeii - rrevolten gegen sein nun doch alle Mensch -
lichkeitSbegrifsc übcrst ' cigcndeS Bliilregiimcnt zu ersticken . Er
findet ickon kaum nock' jemand , der sich zur Verrichtung des
scl ' mutzigcn Henkeramtes bereit erklärt , nun boll er au » dm
Hintergrund die Studenten hervor Wie sr . Ä diese aber im Vor
lauf der sehr erregten und belobten Tobatte dazu stellten , wird
ihm nicht gerade angenehm gewesen sein .

Durch die Presse ging dir Ar fz , das ; Aoske durch Abord -
nungen der Studenten selbst zur Schließung der Hock -
schulen veranlaßt worden sei . Gleich zu Anfang dieser Ver -
wtniittnng wurd jedoch fcstgestcllt , daß die ü > verw ' cgende
Mehrheit der Siudenten nichts damit und mit den
Fr . ilvilligenkorps weder zu tun hat noch zu tun haben will
Lediglich ein paar allpreußische Qfjiziere . die lrotloS geworben
jetzt die Ilnioersstät bevölkern , katte » sick vereinigt und einen

Mas sich so MoUsmus nennt .

Wir berufen un » auf Völkerrecht , auf Billigkeit auf da » Gr -
fübl des Mitleids und der Menschlichkeit . Es •"cheint , ioenn man
unser Reden hört , als ob wir in dem großen Fuiainmcnbrnck
unserer Macht - » nd Gewaltträumc wirklich gelernt hätten , als
od eine Umwandlung mit un » vorgegangen wäre . Es scheint
un » lo

In dieser Zeil der Erneuerung , während wir die Entent -
bestürmen mit der Forderung , und als Menschen beizustehen — in
die - ier Zeit — will in Deutschland ein belgischer Arbeiter ei . -
kleines Kind adoptieren Da » Kind ist unehelich , die Mutter tot
niemand aus der Welt , der sich seiner annimmt Ter Mann dal

jahrelang vor , dem Kriege in Teutschland gelebt , bat eine deutsch »
Frau geheiratet . Er selbst wollte sich naturalisieren lassen , tra '
ober keim Entgegenkommen , weil er . linder - und vermögenslos ,
kein willkommener Slaatsbüraer war . Nun will er das deutsche
Kind adovtieren : Die Leute sind ordentlich , nicht » ist gegen sie

riiiziiwendcn . man ückcrgibt ihnen das Kind , und eL ichcim aitt

Lebenszeit versorgt — da . als die letzten Formalitäten erledigt
werden sollen , erkläri der Gencralvormund eS kür eiiic Unmög

lichfeit , ein deutsches Kind an einen Belgier auszuliefern
Der Adoptivvater kommt und will vorstellia ttoerden . Er wird

» vdergedonnert und vor die Tür gefetzt . Da » Kind wird « hm

wieder abgenommen und man wird eS der ökientttchcii Armen

Pflege ückcnoeison . Qb e« dabei zugrunde geht körperlich und

geistig , ist gleichgüttiig . Eine Seele ist sür de » deutschen Staat « -

derband gerettet . Und sicherlich wird der Generatvormalnd sich

seiner pairwiischen Tat erfreuen .

ES ist gesetzliche Vorchrist lagt ihr T Gerede deswegen »st
da gegen anzugehen . � Wenn gesetzliche Vorichrlslen e ? hinden . .

dag kindliche » Lelm » errettet w' rd . wenn sie Kimder der ö' kent -

liche » Lieblosigkeit ausliefern und zum Verkümmern verurteilen

wo Pflege und Liebe für sie bereit sind : da sind die >o Ge' etzc zu

beieiligen . Ter Siaat dürft « ei » Recht de » Einsprüche ? nur bo-

ben . wo die Zirkunft . die Bekundbeit , das Leben des KindeS bc-

droht erscheml ein Einspruchsrecht nur al » Sacbocttvaltor de «

Kinde « , niemals aber in {einer eigene » Sache , zu seinem eigenen
Vorteil ES ist ein Molockdienst vor dem Götzen Staat , dem

man kindlickrcS Leben oviert . damit — der Staat vielleicht ' " äier

rinen Soldaten mebr bat . Solch ein Ge' etz durtre nur bestehen

im miiiräriichen T>eutichlaf >d. in dem Teutschland , da»' G- cknrten -

Bund , den sie mit dem hochklingenden Namen « akademischer

Heimat schütz " belsgien , gegründet . Wie der Redner dieser
kleinen Gruppe selbst aussüdrte . waren es nur fünf Mann ,
die sich ziisammenfanden Sie besckäossen , einer der vielen

Schützengilden beizutreten . Selbstverständlich mißgönnte sie
ibren Genossin , daß sie in Ruhe und Frieden ihre Stadien fort -
setzen konnten und fuhren deshalb nach Berlin und Weimar , um
den Mann zu suchen , der ihnen der Gefallen tat , die Uuiver -
kitäten zu schließen . Sellswerständlich fanden sie ihn in NoSke .
Er war c» um so b. rcilwilligcr , als sich die fünf Herren ihm
gegenüber für die « Vertreter der gesamten Stüde n-
t e n s ch a f t " ausgaben .

Ein Mitglied des Allgemeinen Studentenaus -

schuf fr S erklärte es demgegenüber für eine Unverschämtheit ,
in so Icker Minderheit sich über die Köpfe der Gesamtheit hinweg -
zusetzen . ES wurde auf seinen Antrag eine Resolution anne -
uommcn , sofort an den RcichSwehrministcr NoSke ein Telegramm
de « Jnkalis zu puiren : das ; der Minister dringend er »
'

u ck t wird , sofort die vorzeitige Sckließung der
Universitäten aufzuheben , und künftig unvcrantwort -
ich « Pcrjochen nicht mehr als Verlrctsr der gesamten Studenten -

•chäft zu be : ö»chten . *

Leider wurde die ' « Resolulion durch den �schickten Derubi -

nuugSversuch eine ? Dozenten hi . tertnelrn und bis auf den näch -
' - «n Tag zur nochmaligen Ueberlegung verschoben . Aber aufge -
schoben ist nickt crisgeboben . '

Jedenfalls bewies die Versammlung , daß die deutsche
Siudentenschast in überwckgender Mehrheit doch gar nicht
daran denkt , sich als Stand , als geschlossener Beruf den
Arbeitern gegenüberzustellen . Daß sie die Schließung der

Univelsitäten als Zwang und dlr ' en Zwang zum Ein -
titt in die Nokkegarde , alz einen Bei such aulfaßt , die A k a -
dcniikcr gegen die Arbeiter zu Hetzen . Ein Ver »
stich , der zu weiterem Blutvergiesen geradezu beranskordert . Ein
Versuch , de » sie entschieden ablehnt und bekämpft .

be�en .
Wir erhielten nackfolgendrS Schreiben :
«Unterzeichneter bittet die Redaktion , nachfolgendes zu ver -

äsfentlicken . Ich bin jederzeit bereit , meine Aussagen eidlich zu
erhärten und auch weitere Augenzeugen zu stellen .

Tie Rrinbard - Trnvven , die - das Zellengefängnis Lehrter
Slraße 3 besetzt baslen , h ' ben sich seit Anfang der Berliner
Kämpfe in ihrer Geüiinnug besonder » . menschenfreundlich " ge -
zeigt . Der Höhepunkt wurde jedoch erreicht , als die Zeitungen
die Alarmnachricht von dem Massenmord in

Lichtenberg brachten Zu jed : r TagrS - » nd Nachtzeit konnte
man da ? Schreien und Wimmern der ankommenden Grfangeneii
hören . Die Gelangen - : » wurde » jedesmal mit Gewehr ulb - n und
dergleichen mißhandelt . Es war furchtbar anzuhören . Mebrere

Reinhard - Pcsten erklöricn mir : Ein großer Teil der Soldaten
traue sich nickt schlafen zu gehen , weil sie Angst hätten , einen an -
koinmenen Gefangenentransport z » versäumen .

Ich möchte folgende besondere Falle hervorheben : Am ' Sonn -

iag , den 0. März , abends zwischen 9 und 10 Uhr . hörte ich wieder

Schreien , Wimmern und Rufe nach Gnade . Bald darauf fiele »
aus dem Nebcnhofe 8— 10 Schüsse . Als ich die beiden Posten , die

auf unserem Hofe Dienst hatten , noch der Bedeutung der Schüsse
lrug , erklärten sie mir : „ Auf dem Hose drüben sind soeben zwei
Mann erschossen worden . Einer ha : 2 Kugeln und einer 3 Kugeli ,
g. ttricgt . Vorher chaben sie aber erst ordentlich Wichse l - r ' omnien :
bei dem einen arme » Kerl ist dab <i der Kolben abgcbrocken . "
Sic sollen angeblich zusammcnaclegte Jagdgewehre unter dem
Mantel bei sich geführt baben . Ans meine Frage , ob die Ossiziere
das nicht verhindern konnten , bekam ich zur Antwort : » Tie
standen mit de « Händen in der Tasche dabei . "

Ter nächste Fall lpielte sich am Montag , den 10. März , nach -
mittags ab , und zwar auf dem Hofe , den ich von meinem Fenster
ans übersehen kann . Um 3 Ilhr wimmelte unser Hof ptötzllch von

! >! cgiernng ° truphcn , bis an die Zähne bcwasfnet und mit Hand -

granalen nnd leichten Maschinengewehren ausgerüstet . Gleich
darauf wurden an zweihundert gefangene Matrosen , Soldaten
» nd Zivilisten aus den Hoi geführt . Wie ich vor dem Posten er -
fuhr , handcl ' c e ? sich » m Gesaugene aus dem erstürmten Marstall
Tie Gefangenen wurden in Gruppenkotonnen aufgestellt , rings -
herum von Rcinhardsoldaten umgeben . Außer den Transport .

soldaten hielten sich ans dem Hofe noch eine Menge dienstfreier
Soldaten auf ; außerdem waren fünf Offiziere anwesend , dar -

unter der Kommandant des Gefängnisses . Kurz vor dem Ab -

iiiarfch , um 2 Uhr ungefähr , fielen plötzlich etwa 22 Soldaten

über die letzten » —10 Gefangenen her » nd bearbeiteten sie mit

Fausten » nd Gewehrkolben . Während des Abmarsches wurde

immer weiter auf die wehrlosen Gefangenen eingeschlagen . Die

letzten waren noch nicht ganz um die Hofccke , als plötzlich Schüsse
ertönten . Gleich darauf kamen Offiziere und Mannschaften
lachend » nd händereibcnd über den Hof . Unler den erstercn bc -

fand sich ein « Herr " in Zivil tOsfizier ? ) , der noch eine Pistole in

der Hand hielt . Man hatte drei wehrlose Gefangene ohne jede

Ursache ermordet . Reinhardschc Soldaten kamen lachend über

den Hof , um sich die Opfer anzusehen . Ein schon zurückkommender
Feldwebel äußerte : „ Nennt man , det cene AaS röchelt noch . "
Unter den Ermordclcn soll sich ein Matrose Peters befunden

hoben . Ich stelle noch fest , daß die Gcfangenqn nach Plötzensee
kommen sollten .

Wie sicher wir hier im Gefängnis waren , zeigt folgender
Ausspruch mehrerer Posten : « Wenn die Spartakiden das Gefäng -
»is angreifen , werdet ihr alle erschossen . "

Der Schreiber obiger Zeilen , hat seit 15 . Februar in «

Zellengefcingnis in der Lehrter Straße in Untersiichungsligft
gesessen . Dort hatte er Gelegenheit , die geschilderten Vor -

gänge ans nächster Nähe mit anzusehen .
Bemerkenswert ist noch , daß die Mißhandlungen und

Ermordungen nach der falschen Meldung über den Lichten -

berger Bcamlcnniord anfingen . Diejenigen , die dieses falsche
Gerächt voranlaßten und perbreitetm . haben alle jene
Schandtaten auf ihrem Gewissen , denn durch sie sind die

Neinhnrdtrifppen angestachelt worden , sich auf die wehrlosen
Spfcr zu stürzen .

Der Zozlelisiernngsrummel .
Unsere Notiz unter der vorstehenden Ueckenchrist , dt « wir

der . Sozialistichen Wirtsckafts - . Korresponde »z " entnommen

haben , einer Korrespondenz , die einem großen Teil der Presse

zugeht , bat den amtlichen Stellen wiederum die Kraftanstrengung

einer langen Berichtigung aufgezwungen . In dieser Bericht ! »

gung heißt eS :

« Die . . Freiheit " gibt unter der Ueberschrist : « Der So -

zialisier » ng ? rummel " Mitteilungen irgend einer von ihr mcht

genannten WirtchattSkorrelpondenz wieder , nach der die Re -

gieruna an die Prosse die Information gegeben �habe. daß da »

Scz ' alisierimgK . ie ' ed im letzten Grunde ein TJi u s ch u n g S -

manövcr gegenüber den Arbeitern darstelle . "

Nun ist in dieser Notiz gar nichl behaaptet worden , daß die

Regierung die Information an die Presse gegeben habe , da ?

SozialisscrungSgen ' etz ß; i ein Täuschungsmanöver " . Diese Be¬

hauptung stellt die Berichtigung unscheinend auch nur aus , da

sich der Inhalt der Notiz nicht widerlegen läßt -

Die Notiz hatte behauptet : 1. daß die Negierung eine ver -

trauliche Information an die Presse gegeben hat mit

der Bitte , die Behandlung des Sozialisierungsgeiedes durch die

Nalionalversaminlung nicht übermäßig zu kritisieren ;

2. die Presse solle der Nationalversammlung in ? Gewissen reden ,

daS SozialisierunzZges ctz m ö g l i ch st schnell zu verabschieden ,

und 3. daß man in Wcimar nicht zu wissen scheine , um was c8

sich jetzt handle und daß man der Masse ein Beruhigung » .

mittel geben müsse .

Diese drei Behauplungen wagt die Berichtigung nicht abzu -

streiten . Und das genügt !

Sofctfliic HeWejidMZ der SchwsroernMdelen .
Tie französische Regicruiig ließ der dcutschen Waffonstill -

standSkom Mission in Spaa ihren Beschluß mitteile «, die schwer -

verwundeten und schwererkrankten deutschen

Kriegsgefangenen sofort heimzusenden . Di «

ärztlichen Unlersuchimgen hätten zu diesem Zweck bereit » be -

gönnen . Die Betreffenden würden binner kurzer Zeit abreisen

können .
ES kommen etwa 2000 sch w « r v e r w u n de t e deutsche

Gefangene in Betracht .

Vermehrung predlat «, um mehr Kanonenfutter heranzuziehen .
Am neuen Deutschland aber müßte ein solche « Gesetz auki
' cknelllte beieitiat werden .

Wen » dies neue Deutschland nun schon enstiert ! Wie lies
aber der alte militärische Geist , wie tief Verhetzung und natie -
naier Gegeioatz noch immer im deutschen Bolkr und vor allem in
den dcutickcn Behörden wurzeln , zeigt dies eine Beispiel . Eni
cörickteS , unmenschliches und unmittelbar schädliches Gesetz kann
man — auch wo eS sick nickt aufheben läßt — mildern , umgehen .
»ni ' ckädlick macke « . Der deui ' cke Gencralvormund im Bewußt -
lein seines DeuticktumS . im Bewußbiein seiner gesetzlichen Boll -
machten zeigt sick in strakender Majestät vor dem armen Belgier ,
der so verdrecherück ein deurchc ? Kind versorgen , pflegen und�
. ieben wollte . Er donnert ilm he runter in sein gechührende »
NichlS . und wird tief befriedigt sein im Bewußtsein gerecketer
scuticher Ehr « . Daß er ein kleine » Menschenkind unglücklich
nackt , vielleicht zerstört — , daß er zwei andere Meiisckcn auf «

tiefste gegen Teutschland erbittert , was kümmert es diesen
Braven -

Dieser Geist ist eS. der un « devgistet und immer mehr in »
Unglück bringt . Di « mangelnde Ehrfurcht vor Menschenleben und
Menichen glück , der Fctischdienit vor der Formel des Gesetzes und
oor der brutalen öffentlichen Macht . Hier tritt beides auf im
Dicilstc eines beickränkten , stierköpfigen Nationalismus , der sinn -
und ziellos den Freund aiS Feind und Minderwertigen miß «
bandelt . Sie sind aber gleich häßlich , wo sie sich gegen die «ige -
neu Volksaenossen richten . Wir erleben dieie Gicickgültigkeit
gegen den Menschen , die ? brutale Pocken auf den Buchstabe » des
GewheS täglich mit Schaudern . Und wir sind nick : zu retten ,
wenn wir direr Unineirchlickkeit nickt a » ck in öbren kleinsten

Aeußerungen entgcgciitrelcn . Man Hot un » zu Sotdoren und
Beoimea gemacht und un » gelehrt , daß e « unfe - e Pflicht fei - m
Amte unicr menichliche « Gefühl mit Füße » zu treten . Wir
müssen un ? selbst dazu erziehen und es allen andern predigen
als ia » festes und dringeiidiicS Gebot : daß kein Gesetz und keine
ösfontlicke Norwendigkeif von den einfache » Geboten der Mens »
lichkeit entbi ' idei . kann , daß jeder Beamte dieselbe Veraulwckk -
tu » g trägt kür das Meutzbenglück . das et « dem Gesetze gehor¬
sam " , zcrstöit . dw der Solb . tt auf sich lädt , sür jede « zerstörte
Lebe » mag er ' ? nun zum Rnchm de ? Valcrland « ? oder zur Her -
stellui " m- "■ . . . . .* rrdivin " v«, nickten .

Anna S i e m s e n.

Das Königreich Island .

Die iahrzehntelange AuLcinandcrsctzung zwischen Dänemark

und Island ist vorläufig durch ein Gesetz vom 1. Dezember 1918 ,

das bc! der Unterbiiiduug dcö Verkehrs uns erst jetzt bekannt

wird , beendet . Ein däinjch - iSlänrijchcr AbgeordiittenauSschuß

schuf ciuen Entwurf , dem das Althing , das isländische Volk , in

einer Urabstimmung und die dänischen Parlament « zustimmlen .
Nack dem neuen Gesetz ist von der Neichseinheit keine Rede mehr .

Island wird souveräner S' aat , ein Königreich . Dänemark

und Island existieren in Real univn . beruhend auf einem beide

Staaten gemeinsam verpflichtenden Recht ? grundsatz . Diese

Staatcnverbindung ist fester als eine Personalunion ,
ober drnnoch sind beide Staa ' . en völlig gleichberechtigt und der

König von Dänemark ist auch « König von Island " . Ties König -
reich hat unier allen sei »e ?gle ! cheu die k l e i n st e Einwohner¬

zahl . etwa 90 000 . — Die Isländer haben damit die Erfüllung
aller Wünsche voll erreicht und Dänemark hat . indem es dem
klefncn und wirtschaftlich schwachen Jnselvolkc die Ebenbürtigkeit

zugestand , wie die . . Mitteilungen der Islandsrcunde " anerkennend

feststellen , ein sichtbares Bekenntnis zum Selb st best im «

mungSrecht derPölker abgelegt .

Hiindchaarc als Wollcrsatz .
Die Hunde solle » ihre . Haare lassen , weil man daraus Socken .

Unterjacken uno Jerseys stricken kann . In England sammelte
ma » nach dem „ Weltmarkt ' fleißig die Haare von LuxuShunden .
Ein Malteser drachlc während seiiics Lebens 20 Pfund ein . der
Tlall clncr Hundcfrcundin lieferte jährlich ebensoviel . Lang -
haarige Hunte solle » jährlich 4 —2 Pjund AuSkämmwolle geben ,
die der fein ' - n ' Mutii - i n: ttckwertig ist , außcrorcentlich weich
und warm . So kommt die Menschheit auf den Hund und der
Hund bekommt wieder Existenzberechtigung , auch wenn der
Mensch seiocr kaum zu — esse » hat . P.

Das m. hygienlfche Papiergeld .
Ein Hambu ' aer O' ev ckrfei bat ruf Papiergeld den Erreger

der Bartflrchtr gezüchtet . Auf einem Fünftel der untersuchten um »
laufenden Schrine innv er den Erreger . Um also die Ansteckung
durch da » Papiergeld zu verhindern , sollte man rechtzeitig lappige .
rcrschmutzte Sckeinc ans bei » Umlauf heraiiSzichen , sie gegen
sanbcre »»ttausckcn . Auf Edekm. ttallgeld sterben Krankheitskeime
bald ab. während sie ans Papiergeld rasch wuchern und eS darum
hygienisch gefahrbringend »lachen . ? .

(



Denunzianten und falsche Zeugen .

Immer wieder gehen uns Berichte zu , aus denen hervor
geht , daß die Regierungstruppen zahllose Verhaftungen , ja
sogar standrechtliche Erschießungen vorgenommen haben

auf Aussagen und Denunziationen hin , die

durch nichts bekräftigt und bewiesen waren .
Die Aussage einer xbeliebigen Person , deren Glaub

Würdigkeit niemand kontrollieren kann ,
genügt , um mißliebige Leute ins Gefängnis oder gar zur Qt

schießung zu bringen . Dem Svitzel - und Denunziantentum
der gemeinsten Klatsch - und Verleumdnngssucht ist damit
Tür und Tor geöffnet .

Und die davon Betroffenen sind den bösen Zungerl und
dem bösen Willen der Tenunziar . len wehrlos aus

$e
I i e f e r t. Gelingt es nämlich dem einen oder anderen ,

rotz Denunziation und Verleumdung seine Unschuld
zu beweisen — so geschieht doch dem Denun

z i a n t e n, dem , der die falsche Aussage gemacht ' hat . nicht
d a s G e r i n g st e. Er wird überhaupt nicht zur Rachen
schaft gezogen . In vielen Fällen haben die Verleumdeten
und Beschuldigten , die sich in ihrem Ruf und ihrer Sicherheit
geschädigt sahen , die Kriegsgerichte dringend ersucht , die
Namen der Personen zu nennen , durch deren Anzeiger : und
Allssagen sie vor Gericht und in Gefahr gebracht waren . Aber
die Gerichtsoffiziere schüben diese Denunzianten und falschen
Zeugen , indem sie jede Auskunft über sie verweigern . So
ist denn den fälschlich Beschuldigten und fälschlich gefangen
Gesetzten jede Möglichkeit genommen , ihre Verleumder zur
Rechenschaft zu ziehen .

So züchtet der Belagerungszustand , unter dem weder
mit der tückischen Waffe der „ Schutzhaft " gearbeitet wird ,
systematisch das übelste Denunziantentum und verwandelt
die friedliche Bevölkerung in rechtlose Opfer der übdsten
Elemente der Gesellschaft .

»

Folgender noch unaufgevärler Fall dericht ebenfalls ans
einer Denunzatwn . Bei den ? Ehepaar Z. in der Holjpnarftstraßc ,
das von mehreren Zinmnern einige «rbvermictet hak , erschien am
13. d. MlS . , abends , ein « aus einem Offizier und vier Mann
bestehende Patronillc und durchsuchte die Zimmer . Zwei Per
sonen , die dort zur Untermiete wohnten , wurden verhelftet . Trotz
aller Bemühungen ist es noch nicht gelungen zu erfahren , was
mit den beiden geschehen ist . Der eine von ihnen hatte eine
größere Geldsumme . und auch verschiedene Wertsachen bei sich . Wo
find die beiden Männer und wo find Geld und Wertsachen gc -
blieben ?

Auch der Packer Paul A. in der Lange Str . hat infolge einer
Denunziation mit seiner Familie diel Aufregung durckinachen
müssen . Nachdem am Mittwoch , den 12. März , schon am Nach -
mittag bei ihm gehaussucht worden war , erschien am selben
Abend , als die Familie schon schlief , ein Offizier und mehrere
Soldaten in seiner Wohnung . A. sollte vom Dach aus geschossen
haben . Der Boden wairdc gründlich abgesucht , aber nichts Ver »
dächtiges gesunden . Di « Denuttzütion ging van einem Hausbe »
wohner au » , aus dessen Veranlassung all « Meter im Hause , die
die . Freiheit " lesen , mit einer Haussuchung dedacht wurden .

Stürmische Debatten in Wilmersdorf .

Zu recht lebhaften Szenen kam es am Mittwoch in der
Stadtverordnetenversammlung in Wtlmers -
darf . Auf der Tagesordnung stand unter anderen ? ein Antrag der
bürgerlichen . Frei « ? Vereinigung " , der die Zahlung einer
Entschädigung an die Freiwilligen der Tinwoh -
« erwehr bzw . an deren Hinterbliebenen fordert . Der Antrag
wurde von den Demokraten unterstützt , stieß aber auf lebhafien
W. derspruch bei den MehrheitSsozialistcn ui ?d den Unabhängige ».

Für die Mehrheitssozialistea begründete die Ablehnung der
Stadtv . R i ck e l t , der auseinandersetzte , daß , wenn die Ein -
wohnerwehr überhauvt « inen Sinn gebab ? hätte , fi - ihn zur Zeit
nicht mehr besitze , und daß , davon abgesehen , eine besondere Unter
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scheid auf die Materie ein und behandelte , durch Zwischenruf «
«Lichtenberg " veranlaßt , die Vorgänge der letzten Wochen . Seine

Rebe wurde songesetz : burcb stürmischr Kundgebungen der R2ch . cn

unterbrochen . Er setz?e auseinander , daß gerede die Einwohner -

wehren und ähnliche Errichtungen eher eine Gefahr für die Orb -

nung und Sicherheit bildeten . Sic wollten ihre Eri ' tenzberechli -

zung bewei ' en ind wären deshalb jederzeit geneigt . Spar akisten

zu sehen und partakistische Angriffe zu vermuten . � Es komme

dann zu Sch . eßereen , die ruhige und friedliche Bürger gefähr -
deten . statt sie zu schützen . Auch die vor kurzem in Wilmerrdor ?

vorgekommenen Schießereien hätten denselben Grund gehabs .
Breitschoid wies darauf hin . daß sowohl die Unabhängigen

wie die kommunistische Partei beim Generalstreit die Parole

ausgegeben hätten , die Arbeiter sollten nicht auf die Straße gehen .
ES wurde viel�Unhe l verhütet worden fcin, _ wenn die Wehren
und FreiwilligenkorpS anders vorgegangen wären , oder wenn sie

überhaupt nicht in ihrer gegenwärtigen Form existiert hätten .

Räuberisches Gesindel abzuwehren , sei d?e Sache der Polizei .
Ueberd es dürfe man nicht vergessen� daß auch Bctveise dafür vor

lägen , daß RegierungStruppen sich häufig genug Uebergriffr gegen
da ? Eigentum zuschulden kommen ließen .

Es komme hinzu , daß das Vorhandensein solcher militärischer

Informationen allerlei niedrige Instinkte wecke ?»nd daß kein

Mensch vor Verfolgungen sicher sei , die zum großen Teil aus

gemeine und verlogene Denunziationen zurua -
gingen . Der Redner teilte dann mit , daß bei einer wichen

mikiän ' fchen Formation auch gegen ihn eine ganze Anzahl von

Denunziutionen eingelaufen seien , unter anderm habe man cm

privates Kostümfest ! n emcr Familie , zu dem auck » er und sein

Parteigenosse Hauptmann Bölcke eingeladen worden seien , «15

ßpartcrk ist ische Verschwörung angezeigt , und es sec nur dem Em »

greifen eines besonnenen MonneS zu verdanken , daß die Gweu -

schast nicht mit Waffengewalt auseinandergetrieben wurde . Em -

auch in einer anderen Privatgesellschaft von ihm gemachte AuS -

führung sei sofort der Leitung einer Wehr überbracht toorden .

mit dem Ersuchen , gegen ihn vorzugeben . Wieder habe er es

nur einer persönlichen ' Bekanntschaft zu verdanken , daß die L<". -
tun « der Truppe nicht sofort zu Haussuchung oder Verhaftung
geschritten sei . Es tocrde keine Ruhe und Sicherheit gehen , rc »
vor man nicht aus all diese militärischen und halbmilitärischen

Sicherheilsorganisationen , dtc sich offen oder versteckt in den

Dienst bestimmter politischer Rtchtungen stellten , verzichte .
Den Bürgerlichen waren Brenscheids Ausführungen um so

unangenehmer , als sie sich bisher überhaupt ??cch nicht daran gc-

wohnt haben , daß die Dinge in der Wilmersdorfer Stadirerord -

eieienderfammlung , in de ? es bisher mehr wie an einem stamm -

tisch herzugehen pflegte , unter politische Gesichtspunkte gerückt
werden . Ihre Redner beklagten sich dann auch bitter über diese

noch ihrer Meinung von der Sache abschweifende Diskussion und

betonten iwmbr wieder die Notwendigkeit , gegen das Gesindel ,
da ? die Führer der sozialistischen Parteien ?ßch ? mehr in der

Hand hätten , mit Flinten und Maschinengewehren vorzugehen
Besonders unangenehm berührt waren sie truch durch das Per -

halten der MehröeUSsoziaiiften , gjegen die fic immer wiede ?

Herrn NoSke und seine Erlasse ins Feld führten . R i ck e l l ant -
Worte te ihnen noch eiitmal sebr temperamenwoll , und als sie
imm « ? wieder . NoSke " dazwischen riefen , ging er erfreulicher -
wnstz so weit , zu erilären , dtiß für i h n u nd seine Freunde
schließlich die Ansichten de » Herrn NoSke nicht
unbedingt maßgebend seien - Z? l vorgerückter Stunde .
nachdem auch noch » mer Genosse Hi l b i g sich sehr scharf und
treffend über die Einwohnerwehr ausgesprochen hatte , wurde der

Aickrag mit den bürgerlichen Grimmen angekommen , und i>: i
Magistrat wird nun der Stadtverordnetenversammlung ein « ent .
sprechende Vorlage unterbreiten .

Vorher wabrn eiine Reihe von Vorsagen über Besol .
du ng » cr höhungen beraten worden , die messt an den
Finanzausschuß venoiesen wurden . Unsere Genossen Hilbig ,
LagodSzinski und Frau Harber icahmen sich dabei mit
besonderem Nachdruck der unteren Beamten , der Kriegs Hilfskräfte
und der weidlichen Angestellten an

Ein Antrag , die Zuwendung an die Zentoalfielle für private
Fürsorge au erhöhen , wurde einstimmig ang « ? ommen . nachdem
dem Genossen Breit scheid und auch von verschiede ?? «? mehr .
heitssozialiftischen Rednern die Zentralisierung und Kommunak -
fie ? i ?ng der Wohlfahrtspflege gefordert worden war .

Bon unserer Fraktion find drei Anträge eingebracht worden :
1. mit dem sofortigen Abbau der «orschulklassen zu beginnen ;

Wohnungen einzuführen

(
Streik und Znfchssfie zur Ertoerbslosenuuterstützong . Der

Hauptausschuß der Tnr . - rbZIoienfürsorge Groß - Berlin hat be -
schlössen , saß a??s Anlaß des Generalstreiks die teilweise ErwerbS -
losenunterstützung auch solchen Arbeitnehmern nicht zustehl , die
nicht selbst gestreikt haben , sondern durch den Streik anderer Be -
triebe oder anderer Arbeiter desselben Betriebes an der AuS -
Übung der Arbeit gehindert waren Als Grundsatz gilt , daß die
teilweise Erwerbs lose Unterstützung rnir dann zu gewähren ist ,
wann lpe ErtoerbSIosigieit durch Mangel an Arbeit , nicht aber

lleutzcder NetoMelter - Vertiiiiiil
Verwltungsstelle Berlin .

_

Toü es - Anzeige .
Den Kollesen zur Nachricht , dafl unser KoiUge ,

der Schlosser

Gustav Golz ,
Proikauer StraSe 37 am 10. d. M. ( ntorltca tat

Die Beerdicung findet am Sonnabend , den
27, d. M. nachmiltae » 3 Uhr, von der Leichenhalle
des SIAdt . Priedh . Ahreaslelde ans statt

Den Kollegen nnr Nachricht , dnS naser Kollege ,
der Schlosser

Julius Groß ,
Wiener StraBe 54 am 12, d. M. gestorben ist

Die Bcerd gung findet am Sonnabend , den
22. d. M. nachmit ' ags zz Uhr. von der Lolche «-
halle des Neuen St Michael . Kitchholct im
Marlendarler Wege aus statt

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsvtrwattuns .

Nachruf .

Den Koliezen zur Nachricht , d«e unsere Kol- '
Jegen , Arbeiterin

Marie Cholnka
am 26. Febriar . der Arleiler

Max Menke
Uchienberg , ScharrnstraSe 15. am 13, d, M, der
Melier

Hermann Karras ,
Hohenloher Str. . am 9. d. M. . der Schraubendreher

Otto Pfeiffer ,
Kottbuscr Ufer 45. um 12. d. M. . der Mcch.

Gustav Braun ,
(Jiifenbachstr - IJ.1. am 17. «f. M. . Keslorben sind .

Ehre ihrem Andenken .
Die Ortsverwattunr .

Geld - Lotterie
Hr tu lofn inraaiOsix

Ziehung 9 . « » . ApHI
I liStOeidtewInne v. ins . . M» •

375 000
1100000

50000
20000
10000

usw.

LoseöMJJOÄff :
nnaau U IN ver «. gegen
Voruiiszahlung per Postan -
»eis . oder «eg. Nachnuhme .
s « m. Meckscher senr .
uktatttril , Hamborg M lt 4.

Jy�Sej�WilhjImjSlrjjeJJt

Botenfrauen
vvclch « in der Nähe den Mag¬
deburger PI. wohnen , werden
verlangt Marie Dftriaff ,
StelometzstraSe ??.

Zeilungsirauen
sucht Lelunaan , Liebig -

• trnft * 10.

Achtung 1 1
Die Spedition der

„ Freiheit "
m Johannis hol

befindet sich
Kaiser - V. ' ilheins - Str . 33

b- 4 trSplisrt .

Zeitungsfrauen
werden noch in nachstehenden

Speditionen eingestellt :

6 c r 1 f n :
N getzfch . tSeinftiuic SO.
9 r n ( r t UitScmht . IB.
« atfoert « , «?ch<>eltlrch »?a» 3.
« cnain . esttuuHratc U.
« i e 1 1 0) * * » , ®ttfd ) intt Straß « SS.
Sir IM, , CttiRinc firab « 33.
Vciarf « « . zienOdurgl « Straß « 24.
• « kitfkeueriamm 10s
etcullt . vopppraße L

Charlottendorg :
Oertui , üBailftt . 68.

richtenbcrg :
« Utfel , ßelidltt . 33.

Nieüerschsnewelöe :
eAaflieoi , ««»aniiraß - 57.

Steglitz :
Stnu » , «Ibrechtsa . 4.

Vi lmersö orf :
» e m u e «t e . «Irfi ?rli >r<it « W.

ourck sonstige Ursachen ( zu denrn auch Unruhen und Verkehrs -

störungen gehören ) entstanden ist . Dies entsprich : auch de : aus¬

drücklichen Bestimmung in den amtlichen Ausführungsvorschriften

der ErwcrbSIosenfürsorge Groß - Berlin . — Die Arbeiter . b?e für

Fdeale kämpfen , werden ohnehin auch keine Anspruch ? itellen .

Unschuldig verhaftet und verschollen . Am 11 . März vormit -

togä zwischen D und 10 Uhr wurde in der Krautstrmzc Ecke

Grünertveg , der I8jäbriae Martin Michel von Rcgierunvs Noppen

festgenommen . Gleich darauf wurde die Wohnung serner Eitern

in der Krautstraß ? nach Waffen abgesucht . Es wurde aber nrckts

gefunden . Der Daler des Verhafteten begab sich hrerauf zum

Kommando der dortigen Regierrtngstruvpen . T « r Kommandeur

ein Hauptmann , sagte dem Vater , der Sohn se ? verhafrct worden ,

weil er . ' eine Mutter mit der Waffe bedroht habe . Das r,t aber

nickt wahr . Ter V' rhaftctc hat nie eine Waste getragen , noch

jemals eine solche Drohung ausgesprochen . D? e Eltern haben sich

bisher die proste Mühe gegeben , ihren s - ohn zu ftndon . Er lst

spurlos verschwunden .

LedevsmMe! ka ! ender .
V« m« tn « . vom Di anlag , den 24. Mä- z . abRnbet trt den �onw

Jen Konfilürenaeschästen der Berkauf von �thottolat* für « md « -

w. ! che in der Zeit nom 1. Oktober 1914 bis 30. Z ,�1.
ISIS gebaren sind , our Dezugsscheine statt . Gegen

Abgabe eine - in der Bioikartenausgabestelle empiangen� Bezugs -

scheine - kann «ine Tafel Schakalade im Gewichte von CQ. » 0 ®tomM

« • m Preise non 3. 36 M. entnommen werden . Tie Tinialung der

B- sug - sch - ine hat die zum 31. Diärz 1919 zu erfolgen . — In dieser

ist die auf di ' Reich,N - ! schk - ' t - entfaNende
24. 0 Gramm festgesetz ! . In lrrmangelu� fri . chen Ael� komm - »

ieiiwetie Konseruen mit wm verkauf . Ter B eis i - etr «>t : für Blut -

wurst - Aonferven » SO M. , fiir sie lerwurst - Kanferoen 3s0 ». . für

Il - l,ch - . «- >nfrroen 3. 00 M. per Toie . — Bom Freitag , den St Marz

ab werden in den durch Aushängeschild gekennzeichneten Geschäften

aeae » Adtrcnnung des Bezugs - unb Ouickiinpsabschni ? t - V 17 von de

Vonkvwer Ledensmtt i e lkarte 10 « ramm Salzheringe zum Preise vv

0. 42 Di. ausgegeben .

Aus den orgauisakouen .
Zehlendvrs . Wegen iSrItcn ?u: iig bot ? Frau Ehso ! b ! miiß

die für houw angesetzte Veranstaltung verschoben werden . Bille ? »

behalten ihre Güliifrfeii . Weiteres wird noch bekanntgegeben .

Rnnigent - l U. S . P . Zahlabond Mittwoch , den SS. März .

abends Ufr bei Gen . U ebeler . SiemenSstratze .

' Lrieffaskeu .
« . Sbmken . ü rbckislosc , die r ' bren Wohnort wechselt ? ,

um außerhalb Arbeit anzunehmen , erhalten freie Fahrt

für fich und ' hve Familörnangehörigen , außerdem eine an «

gemessene Beihilfe zu den R c i s e k o st e u , eben -

Hills für fick? und die Familienangehörigen .

Berantworili . h für die Redaktion Alfred DIelepp , Neukölln . »»-
Berlagsgenotsenschaft . Frethelt " . e. G. m. b. H. . Berlin . — Druck de «
Lindendruckerei und D- rlaqsgefellschaft m. b. H. . Schiffbauerdamm IS.

Bon der Beschlagnahme freigegeben sind :
die Sittenromane von Iolanthe MarSs :

„ tillf "
Cin Sittenbild au « Berlin w. PrcU 3 * — M.

als Forlsctzung :

„ Liliis « he "
Tin Sittenbild , preis 5 . — IN. �

Ein in kräftigen Strichen gezeichnetes Mlb hex heuti¬

gen Verhältnisse in den Großstädten .

„ Hinter geweihten Mauern "
» au ? a » er Verl die » « .

ttafzcithnuRgfli « lue » Kloftergeifilidien . Preis 5 . — M.

Die Nachfrage nach diesem Buche hat gezeigt , daß die
Memoiren de ? Pater VeridicuS in allen Volkskreisen leb -
Hafks Interesse erregt haben . Uebcrall sieht man die Saat
sprießen und Protest auf Prokst erfolgt gegen da » Zölibat ,
das widernatürlichste aller Gelübde .

Zu beziehen durch :

vögier & Co. . Betün lv 9, Mhever Slr . N. Abf . 8.

Der Sozialist
( Irfiher SozUnsiltche Aastandspolitik )

Unaliliängige sozialdemokratlscii « Wocilensciulf!

Herausgegeben von

Dr . Rud . Breitschsid

Unter ständiger Mitwirkung von ;

Ed . Bernsfein , H . Block , H . Haase ,
K. Kautsky , A. Stein , H. Ströbeina .

Abonneinent vleris!Jiitiri !cli 5 . — H. Einzelnummer 50 Pf.
Reatellungen sind aufrugeben bei der nächsten Postanstait oder bei den Spediteuren

und ia der Kxpudit on der „Freiheit ", Berlin NW 6, SchiflbauerJamm 19. IV.

Achlunsi 1 1

Ninderscliönewelile
Die Spe ' ition der

« Freiheit " befindet sich
Sedans ' raHe 57 bei

Scbaffrantctz .

Vmcknairr . inuiuvi »»»
lopp miatiru occ. tiu l. 1

46
W iniatlru oftiduil . Irnjtr ,

Shtttriirah « » . injacigtlaiäft .

Wilmersdorf.
Die Spedition der „ Frei .
he i t befindet sich bei
Denn ecke , üleaeler -
St/ . Be 25 1Laden ) . Dort
werden Bestellungen entgegen
genommen und Bntenlrauen

eingestellt .

nserate

leinen , Nessel .
Drei) . Inlett . Damast . Anzng -
sioll . Fuuer kauft Klingbere ,
Murbnrger Str . 8. Sieinpi�fcS' ?

IHr
den daraellolreadcn

I ug mässen »püttrsicnsbls
3 Clhr . Sonnuh . nd » hl , 2
Uhr nachm . bei der
tapedltion ScMflbuucr .

dauna I » anlgegateu Min

L
Canabo " - Behandlungssieüe

für Haruleideu .
Aerrthcher Leiter : SunlUisral Dr. Woilt

Bwlln , Biilowr . tr . 18, pnrt . Bewährt . Nauerfindung ( O. !?. P. ),
„ _ _ _ _J. ,L� f0 * W04- »pillvBrlahr . ii zur Bereitlgung tonSprech »«. 12-2, M, SonnU3 H- L Au . fiUsa . n u. ohrun . Katarrhen .

- - - - Prospekte .

_ _ _
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